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Der europäische Kulturweg im Buchental wurde realisiert im Rahmen des Projekts 

»Pathways to Cultural Landscapes« mit Förderung von Stadt Lohr, Stadt Karlstadt, 

Gemeinde Steinfeld, Ingenieurbüro Baur-Consult (Haßfurt), Fa. Bohr GmbH (Stein-

feld), Heribert Endres (Lohr), E.ON Bayern, Farben Heimbach (Lohr), Reisebüro 

Hock (Steinfeld), Edmund Knöferl, Fa. Willy Kreutz (Steinfeld), Raiffeisenbank 

Main-Spessart, Harald Schaub (Steinfeld), Sparkasse Mainfranken, Schotterwerk 

Väth (Steinfeld), Elektro Wagner (Lohr), Ingenieurbüro Zinsser (Marktheidenfeld). 

Mit Unterstützung des Bezirks Unterfranken.

©

1948/49 wurde die größte Getreidemenge gemahlen: 4.000 Zentner Weizen 

und 3.000 Zentner Korn (Roggen). Mit der Flurbereinigung und der Mechani-

sierung in der Landwirtschaft verbesserten sich die Arbeitsbedingungen. Dazu 

kamen neue Anbaumethoden und Getreidesorten, so dass bei den kleinen 

Lohn- oder Kundenmühlen die Mahl-

mengen zurückgingen, bis der Mahlbe-

trieb unrentabel wurde und die Mühle 

schloss. Gleichzeitig entstanden neue 

große Handelsmühlen. Diese Umstän-

de führten zum so genannten „Mühlen-

sterben“ nach dem 2. Weltkrieg. 1971 

schloss Gregor Riedmann die Mühle 

und betrieb danach die Landwirtschaft 

nur noch im Nebenerwerb.

Landschaftsplege statt Landwirtschaft
Wie seine wenigen im Buchental verbliebenen Landwirtskollegen betreibt 

Josef Riedmann heute Landwirtschaft als Nebengewerbe und vor allem 

zur Landschaftsplege. Ohne regelmäßige Mahd verwildert das Tal und 
wächst mit Bäumen zu. Ein aktiver Eingriff ist nötig, der heute mit mo-

dernen Maschinen bewältigt wird. 

Früher mähten die Wiesen mehrere 

Leute mit Sensen. Heute schafft das 

ein Mann mit Traktor und Kreisel-

mähwerk. Das Wenden des Grases 

und das Zusammenrechen erledigen 

maschinell der Kreiselwender und der 

Kreiselschwader. 

Kam das Heu früher mit dem Greifer in die Scheu-

ne, so werden heute Rund- oder Quaderballen 

gepresst, die nur noch mit Maschinen versetzt 

werden können. 

Die Landschaftsplege ist heute Herzenssache. 
Nach wie vor kann der Bauer zur Heu- bzw. Ge-

treideerntezeit keine festen Termine vereinbaren, 

da er vom Wetter abhängig ist. Die wenigen noch 

vorhanden Kühe wollen versorgt sein, Bäume am 

Ufer müssen abgeholzt werden und und und... 

Der Kulturweg im Buchental möchte 

deshalb bei den Besuchern für den 

Einsatz der Landwirte Verständnis 

wecken: 

Fahren mit Jauche oder Mist oder 

Umleitungen bei Baumfällungen 

gehören genauso zur Kulturland-

schaft wie der wunderschöne Blick 

ins Tal.

1606 wird die Reußenmühle erstmals 

mit der Taufe der Tochter des „Michel 

Zimmermann uff der Mühl im Häuser-

thal“ genannt. Wie bei allen Mühlen 

wechseln auch hier häuig Namen 
(1614 „Groß“, zwischenzeitlich hieß 

sie „Veitsmühle“) und Pächter. Eigen-

tümer war das Hochstift Würzburg. 

1713 gehörten zum „Lehen Reußen-

mühle“ Grundstücke mit einer Fläche 

von etwa 10 Hektar. 

Georg Schürger kaufte 1823 das Le-

hen Reußenmühle für 2.600 Gulden 

und die Mühle blieb bis heute im Be-

sitz dieser Familie. Valentin Schürger 

nahm als Soldat des 9. Infanterieregi-

ments „Wrede“ am Feldzug von 1866 

gegen Preußen teil, wofür er eine am 

30. Mai 1867 vom Bayerischen König 

für die Kriegsteilnehmer geschaffene 

Auszeichnung erhielt.

In den 1870er Jahren erfuhr die Mühle 

technische Neuerungen. Ein eisernes Werk, ein neues Wasserrad und 

zwei neue Mühlsteine wurden eingerichtet. Die Rinne zum Mühlrad wurde 

erweitert. Ab 1877 erfuhr das Gebäude Um- und Anbauten. 1919 wurde 

ein gewölbter Keller in den Berg gebaut, wie der Schlussstein über dem 

Eingang zeigt. Die Scheune wurde 1925 abgebrochen und neu gebaut. 

1931 errichtete Joseph Schürger ein neues Wohnhaus. 

1912 bearbeitete Joseph Schürger 9 Hektar und erntete jährlich ca. 80 

Zentner Getreide. Im Mühlbetrieb vermahlte er 170 Zentner Getreide. 

Um 1925 kam als Anbau ein Motorenhaus hinzu. Dort arbeitete ein Deutz-

Dieselmotor mit 7 PS, um beim Betrieb der Mühle nicht nur vom Wasser 

abhängig zu sein. Zum Vergleich: Vor der Währungsreform (1948) erhielt 

man für einen Zentner Mehl 200 Liter Dieselöl. Zum Mahlen ohne Was-

serkraft verbrauchte man je Tag ungefähr 20 Liter Dieselöl.

Joseph Schürger hatte zwei Töchter, 

von denen die ältere Tochter Maria den 

Mühlenbetrieb nach seinem Tod 1944 

weiterführte. Sie heiratete 1946 Gregor 

Riedmann aus dem nahen Weiler Erlen-

bach. Gregor verlor seine Frau bereits 

ein Jahr später durch einen tragischen 

Unglücksfall beim Mühlenbetrieb. 

Da er kein gelernter Müller war, verlang-

te die Müllerinnung das Nachholen einer 

Müllerlehre, sonst hätte die Mühle den 

Betrieb einstellen müssen. 

Gregor konnte als „Altlehrling“ anfangen und nach zwei Jahren die Gesel-

lenprüfung ablegen. Während seiner „Lehrzeit“ führte er die Reußenmühle 

weiter. 1949 heiratete er Anna, die Schwester seiner ersten Frau. Heute 

gehört das Anwesen seinem Sohn Josef.

Le Reussenmühle a été évoqué pour la première fois en 1606. Dans les années 

1870 il a reçu des nouveautés techniques. Une meuleuse en fer, une nouvelle 

roue et deux meules ont été installées. En 1925 un local a été construit à proximité 

du moulin. Là travaille un moteur diesel de 5 Kw, ain que le fonctionnement du moulin ne soit 
pas seulement dépendant de l’eau. En 1931, Joseph Schürger a érigé une nouvelle maison 

d’habitation. En 1971 l’exploitation du moulin a été arrêtée, et seule l’agriculture a été poursui-

vie. La protection de l’environnement est aujourd’hui une affaire de cœur. Le «chemin culturel» 

de Buchental souhaite éveiller l’intérêt et la compréhension des visiteurs sur l’investissement 

des agriculteurs ain que soient préservées les magniiques vues de la vallée.

In 1606 the Reussenmühle is irst mentioned. In the 1870’ the mill received 
some technical improvements - a steel mill-gear, a new waterwheel and 

two new millstones were installed. Around 1925 an engine-room was added 

that housed a ive-horsepower Diesel-engine to alleviate the need to rely only on water. 
In 1931 Joseph Schürger added a new residential home. Finally in 1971, the Mill went 

out of business. Only farming and ranching remain. Landscaping- and shaping totally 

is simply for aesthetics rather than serving any functional purpose. The Culture-Trail in 

the Buchental (Valley of the beech tree) is designed to introduce visitors to the  values 

of the local farmers, whose efforts in landscaping preserve the stunning views and the 

splendid character of this enchanted Valley.

Reußenmühle
Idylle in der Kulturlandschaft 

Die Reußenmühle in einer alten Ansicht

Getreideernte bei der Reußenmühle anno dazu-

mal. Früher wurden noch Garben auf dem Feld 

aufgestellt. Traktoren waren gegenüber Pferden 

eine enorme Erleichterung bei der Ernte.

Im unteren Buchental beweiden Schafe die Wiesen.

Heuernte: gewendet ....

.... und aufgeladen wird von Hand.

Heute: Gemäht ....

.... zusammengerecht ....

.... und aufgeladen wird per Maschine.
Heute werden für die Ernte große Ma-

schinen benötigt.

Viehhaltung ist Landschaftsplege.


